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Regierungserklä-
rung > Seite 3
Die Regierung De Croo I ist endlich vom 
Stapel gelaufen. Der Koalitionsvertrag 
der sieben Vivaldi-Partner beinhaltet 
sowohl positive Ansatzpunkte und 
Chancen für die Landwirtschaft als 
auch diverse Punkte, die Anlass zu eini-
gen Sorgen und Befürchtungen geben.

Im Blickpunkt

20 Jahre QMK  
> Seite 5
Im Jahr 2000 hat sich die Milcher-
zeugung dafür entschieden, die An-
forderungen ihrer Abnehmer in dem 
privaten Lastenheft Qualität der 
Milchkette, QMK, zu bündeln. Das 
Jubiläum dieses Meilensteins für 
die Milchkette kann man nicht uner-
wähnt verstreichen lassen.

Milchqualität 
> Seite 8
In Sachen Milchqualität werden der-
zeit einige Änderungen der offiziel-
len Bestimmungen in die Praxis 
umgesetzt. Einer der Punkte betrifft 
die Vorgehensweise bei zweifelhaf-
tem Hemmstofftest-Ergebnissen, 
ein anderer den Nachweis von Chlo-
raten in der Tankmilch. 
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DER BAUER MITGLIEDERZEITSCHRIFT FÜR DEN PRAKTISCHEN LANDWIRTEN
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Digitalisierung 
in Ostbelgien Kochend in den 

Herbst

Die Kraft der 
Pflanzen Kontaktver-

sammlung

Die Kraft der 
Pflanzen

Kochend in 
den Herbst // 

Männerkochkurs 
(Kelmis)

Heilpflanzen 
Themenabend

Wo tut sich was?

Sprechstunden Marc Schröder
Nur auf telefonische Absprache!
Anmeldung im Sekretariat des 
Bauernbundes, Tel. 080/41.00.60.

Kontaktversammlung
Kontaktversammlung der Vor-
standsmitglieder der Ländlichen 
Gilden am Dienstag, 20. Oktober 
2020 um 20.15, Honsfeld, Hof 
Marland. Tagesordnung: Vortrag 
“Aktuelles aus der Landwirt-
schaft”, Vorstellung Aus- und 
Weiterbildungsangebote, Planung 
Vorstands- und Generalversamm-
lungen, Fragen der Mitglieder. 
Informationen im Sekretariat des 
Bauernbundes, Tel. 080/41.00.60

Brotbackkurs - Hefeteig
Karin Laschet zeigt in ihrer 
Naturgenuss-Küche, wie mit un-
terschiedlichen Getreidesorten ein 
perfekter Hefeteig zubereitet wird, 
um schnelles Blechbrot, Sonn-
tagsbrötchen und vieles mehr 
zu zaubern, wobei alles auch zu 
Hause nachgemacht werden kann. 
Zwei Termine stehen zur Auswahl: 
Dienstag, 10. November von 19.00 

bis 22.00 Uhr und Mittwoch, den 
11. November von 10.00 bis 13.00 
Uhr. Weitere Informationen auf 
Seite 16 und unter www.laendli-
chegilden.be.

Digitalisierung  
in Ostbelgien
Die Ländliche Gilden beteiligen 
sich aktiv an diesem „digitalen 
Monat“ der Regierung, indem sie 
an drei Abenden das Thema Digi-
talisierung in Verbindung mit dem 
Leben auf dem Dorf in Verbindung 
setzen. Der letzte Abend zum 
Thema „Digitalisierung und Leben 
und Arbeiten auf’m Dorf“ findet 
am Mittwoch, den 28. Oktober um 
20.00 Uhr statt. Weitere Infor-
mationen auf der Website www.
dorfentwicklung.be.

Anlegen eines Hochbeets
Hochbeete liegen bei Jung und 
Alt voll im Trend. Obstbaumwart 
Helmut Herten erläutert den 
Teilnehmern nach einem Theo-
rieteil, wie ein Hochbeet richtig 
gebaut und befüllt wird. Samstag, 
7. November, 13 bis 17 Uhr in 
Herbesthal. Weitere Informatio-
nen auf Seite 16 und unter www.
laendlichegilden.be.

Verschiedenes

SBB Steuerberatung
SBB-Haus, Malmedyer Str. 63, 
4780 Sankt Vith, Tel. 080/28.03.50. 
Nur nach Absprache.

Stundenblume
Zeit für weniger mobile Men-
schen.  Ein Projekt des Landfrau-
enverbandes.

	> Eupen: Susanne Visé und 
Marlene Kerckhofs, Tel. 
087/87.78.14

	> St. Vith: Gerlinde Müller und 
Helga Feyen, Tel. 080/34.10.05

	> Büllingen: Hilla Häger, Tel. 
080/39.98.82 und Myriam Rei-
nertz, Tel. 080/44.44.05

Öffnungszeiten: 9.00 bis 12.00 Uhr
E-Mail: info@stundenblume.com

Tierärzte

Für den Fall, wo der übliche 
Tierarzt am Wochenende nicht 
erreichbar ist, leisten folgende 
Tierärzte Notdienst:

Raum Amel, Büllingen, Büt-
genbach und Manderfeld
Wochenende vom 17. und 18. 
Oktober

	> Dr. Guido Rodemers, Hünnin-
gen, 080/54.84.45

	> Dr. René von der Lahr, Mander-
feld, bzw. Dr. Myriam Miesen, 
Hergersberg, 080/54.81.35

Wochenende vom 24. und 25. 
Oktober 

	> Dr. Markus Schmitz, Bütgen-
bach, 0472/03.22.89

	> Dr. René von der Lahr, Mander-
feld, bzw. Dr. Myriam Miesen, 
Hergersberg, 080/54.81.35

Raum Bütgenbach,  
Malmedy und Weismes
Wochenende vom 17. und 18. 
Oktober

	> Dr. Wiest, Weismes, 
0477/33.21.687

Wochenende vom 26. und 27. 
September

	> Dr. Denis & Masset, Malmedy, 
080/77.09.10

	> Dr. Michel, Weismes, Tel. 
0897/86.27.22
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Was steht im 
Koalitionsvertrag?

Der Koalitionsvertrag der Vivaldi-Partner beinhaltet sowohl positive 
Ansatzpunkte und Chancen für die Landwirtschaft als auch diverse 

Punkte, die Anlass zu Sorgen und Befürchtungen geben.

Ankurbelung der Wirtschaft

Eine der wichtigsten Aufgabe der neuen 
Regierung ist die Ausarbeitung eines so-
zioökonomischen Plans, um die Wirt-
schaft nach dem Corona-bedingten Ein-
bruch wieder anzukurbeln. Um die 
Solvenz und die Liquidität der geschwäch-
ten Betriebe zu stärken, wird die Wieder-
aufbaureserve für Unternehmen ausge-
weitet. Wir vermissen allerdings ein 
erweitertes Carry-back-System für die 
Landwirtschaft, das es ermöglichen wür-
de, Verluste in bestimmten Jahren mit 
Gewinnen in anderen Jahren steuerlich 
zu verrechnen. Ein solches Verlustrück-
tragsystem wäre ein wichtiges Instru-
ment, um negative Marktauswirkungen 
aufzufangen.
Es werden auch finanzielle Mittel für ge-
zielte Investitionen bereitgestellt, die das 

Wachstumspotenzial unserer Wirtschaft 
langfristig und nachhaltig stärken wie 
u.a. die Digitalisierung, die energetische
Renovierung von Gebäuden, die Entwick-
lung und der Ausbau alternativer Ener-
giequellen sowie eine Reihe wichtiger
Infrastrukturprojekte. Besonderes Au-
genmerk wird dabei auf Investitionen ge-
legt, die für den europäischen Green Deal 
und die damit verbundene Energiewende
relevant sind.

Handelspolitik
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Stär-
kung der Handelsposition unserer Be-
triebe. Der Koalitionsvertrag sieht vor, 
dass Maßnahmen ergriffen werden, um 
gleiche Wettbewerbsbedingungen für in- 
und ausländische Unternehmen zu ge-
währleisten. Dazu zählt, dass die in Han-

delsabkommen festgeschriebenen hohen 
Sozial- und Umweltstandards keine lee-
ren Worte bleiben, sondern tatsächlich 
wirkungsvoll durchgesetzt werden. Wir 
nehmen die Regierung beim Wort! 
Und last but not least verspricht die Re-
gierung im Hinblick auf den Brexit, die 
Betriebe und Unternehmen bei ihren in-
ternationalen Aktivitäten optimal zu un-
terstützen und dafür Sorge zu tragen, 
dass die Zollkontrollen den Handel mit 
dem Vereinigten Königreich so wenig wie 
möglich beeinträchtigen.
Für die Landwirtschaft ist relevant, dass 
man die Entwicklung der Preisindikato-
ren in Zusammenarbeit mit der Preisbe-
obachtungsstelle weiterhin im Auge be-
halten und die Transparenz im 
Agrarlebensmittelsektor verbessern will. 
Es ist sogar die Rede von einem Gesetz 
zum Schutz der Agrarpreise, aber es ist 
unklar, was der Regierung konkret vor-
schwebt und wie man sich die Umsetzung 
in die Praxis vorstellt. Begrüßenswert ist 
aber auf jeden Fall, dass eine Debatte in 
dieser Angelegenheit in Gang kommt; au-
genscheinlich setzt sich in Politik und 
Gesellschaft allmählich die Erkenntnis 
durch, dass korrigierende Eingriffe in den 
Markt erforderlich sind, um Verbrau-
chern und Landwirten faire Preise zu ga-
rantieren.
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Sozialpolitik

Der Koalitionsvertrag enthält eine 
Reihe positiver Elemente im Hinblick 
auf das Sozialstatut der Selbständi-
gen. So ist beispielsweise beabsich-
tigt, auch Selbständigen eine Min-
destrente von 1.500 Euro netto pro 
Monat für eine volle Laufbahn zu ga-
rantieren. Wichtig ist auch, dass die 
Befreiung des Arbeitgebers von der 
Sozialbeitragszahlung für den ersten 
Arbeitnehmer verlängert wird. Auf 
der anderen Seite bedauern wir, dass 
die notwendigen Korrekturen des 
Statuts des mitarbeitenden Ehepart-
ners nicht in Angriff genommen wer-
den. 
Bemerkenswert ist schließlich, dass 
die Regierung die Bedeutung der So-
zialverhandlungen bekräftigt und sig-
nalisiert, dass sie willens ist, mit den 
Sozialpartnern in einen konstruktiven 
Dialog über die wichtigen sozioökono-
mischen Themen zu treten.

Effiziente Regierungsarbeit

Wie viele Regierungen vor ihr erhebt 
auch diese den Anspruch, die Qualität 
der Dienstleistungen für Bürger und 
Unternehmer zu verbessern und den 
Verwaltungsaufwand zu verringern. 
Für letzteres soll sogar ein spezielles 
Kollegium eingerichtet werden, das 
innerhalb von sechs Monaten einen 
konkreten Plan für eine administrati-
ve Vereinfachung ausarbeiten soll. 
Daneben will man Innovation und For-
schung stimulieren; davon verspricht 
man sich Antwort auf Herausforde-
rungen wie Klima, Digitalisierung und 
Globalisierung.

Umweltpolitik

Was die Umweltpolitik betrifft, liegt 
das Gros im Zuständigkeitsbereich 
der Regionen. Gleichwohl übt die Fö-
deralregierung nach wie vor wichtige 
Kompetenzen in der Klima- und Ener-
giepolitik aus. Die Regierung De Croo 
unterstützt die jüngsten europäischen 
klimapolitischen Ambitionen, sprich: 
die Reduzierung der Treibhausgas-
emissionen um 55% bis zum Jahr 
2030. Eine gute Klimapolitik liegt 
auch im Interesse der Landwirtschaft, 
aber die damit verbundenen Anstren-
gungen müssen fair verteilt werden. 
In der Energiepolitik will die neue Re-
gierung den Schwerpunkt darauf le-
gen, dass Energie für Bürger und Un-
ternehmen erschwinglich bleibt. Sie 
strebt ein flexibles und dezentrali-
siertes Energiesystem an, in dem er-
neuerbare Energien und Energieeffi-
zienz im Mittelpunkt stehen.
Daneben nimmt die Föderalregierung 
einige Befugnisse in den Bereichen 
Umwelt und biologische Vielfalt wahr, 
z.B. in Sachen Zulassung von Pflan-
zenschutzmitteln und genetisch ver-
änderten Organismen. Für uns ist 
wichtig, dass die politische Entschei-
dungsfindung den wissenschaftlichen 
Erkenntnissen Rechnung trägt. Au-
ßerdem müssen die betroffenen Sek-
toren konsultiert werden, um mögli-
che nachteilige sozioökonomische 
Auswirkungen zu begrenzen.

Herausforderungen
Der Koalitionsvertrag bietet wenig 
oder keine Klarheit darüber, wie und 
mit welchen Maßnahmen die vielen 
ehrgeizig formulierten Ziele erreicht 
werden sollen. Der Bauernbund wird 
genauestens verfolgen, wie sich die 
Sachen entwickeln. Deutlich ist, dass 
große Herausforderungen zu bewälti-
gen sind und dass es einer starken 
Regierung und einer gut durchdach-
ten Wiederaufbaupolitik bedarf, um 
das Land aus der Krise zu führen. 
Deshalb nimmt der Bauernverband 
die ausgestreckte Hand des neuen 
Premierministers Alexander De Croo 
für eine konstruktive Zusammenar-
beit an.

Endlich 
eine 
Regierung
Die Regierung De Croo I ist endlich vom 
Stapel gelaufen. Es wurde auch höchste 
Zeit, dass sich eine handlungsfähige 
Mannschaft an die Arbeit macht und die 
großen Herausforderungen, vor denen 
wir stehen, in Angriff nimmt. Der Koaliti-
onsvertrag wartet mit ehrgeizigen Vorha-
ben auf, darunter auch eine Reihe von 
Themen, die die Landwirtschaft unmittel-
bar betreffen wie der Kampf gegen den 
Klimawandel, die Reduzierung des Pflan-
zenschutz- und Düngemitteleinsatzes, 
die Lebensmittelversorgung usw. Wir 
werden aufmerksam verfolgen, wie man 
die formulierten politischen Ziele konkret 
in die Praxis umzusetzen gedenkt. Wir 
erwarten deshalb mit Spannung ein bal-
diges Kennenlernen des neuen föderalen 
Landwirtschaftsministers David Clarin-
val. Wir freuen uns aber auch auf die 
Fortsetzung der bereits bestehenden of-
fenen und konstruktiven Zusammenar-
beit mit dem neuen Premierminister Ale-
xander De Croo. Wir zählen auf ihn, dass 
er dazu beiträgt, das landwirtschaftliche 
Unternehmertum zu stärken. Ich nutze 
die Gelegenheit, um ihn an seine Worte 
während seiner Eröffnungsrede bei unse-
ren Landmaschinentagen im vergange-
nen Jahr in Oudenaarde zu erinnern: „Die 
Zukunft der Landwirtschaft liegt im Fort-
schritt, nicht in einer nostalgischen Ver-
gangenheit“. Ich wünsche der neuen Fö-
deralregierung und insbesondere 
unserem neuen Premierminister alles 
Gute.

Sonja De Becker, Bauernbund-Vorsitzende

Wichtigste  
Aufgabe ist die 
Ankurbelung  
der Wirtschaft.
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20 JAHRE QMK

Garant für Qualität  
und Nachhaltigkeit
Die Verbraucher hinterfragen zunehmend die Art und Weise, wie Milch und Milchprodukte 
produziert werden: Werden die Kühe gut behandelt? Wird der Nachhaltigkeit genügend 
Aufmerksamkeit geschenkt? Und wird all dies ausreichend kontrolliert? „Für QMK-zertifizierte 
Milch können wir seit 20 Jahren garantieren, dass nicht nur alle gesetzlichen Anforderungen, 
sondern darüber hinaus auch eine Vielzahl zusätzlicher, selbst auferlegter Kriterien erfüllt 
werden“, betont Alain Masure, Vorsitzender der QMK-Arbeitsgruppe von MilkBE.

Vor zwanzig Jahren hat sich die Milcherzeugung dafür entschie-
den, die auf den Verbraucherwünschen basierenden Anforde-
rungen ihrer Abnehmer in dem privaten Lastenheft Qualität der 
Milchkette, kurz QMK, zu bündeln: Damit war die Milcherzeu-
gung der erste Sektor, der seine gute landwirtschaftliche Praxis 
zertifizieren ließ und sich darüber hinaus zur Erfüllung von Qua-
litätskriterien verpflichtete, die über die gesetzlichen Anforde-
rungen hinausgehen. Heute umfasst das QMK-Lastenheft acht 
Module: Tiergesundheit, Tierschutz, Milchgewinnung, Reinigung, 
Hygiene, Umwelt, Meldepflicht und Nachhaltigkeitsmonitoring. 
Die QMK-zertifizierten Betriebe erfüllen die in einem Handbuch 
gebündelten Qualitäts- und Nachhaltigkeitskriterien. Dies wird 
durch Audits, die durch akkreditierte unabhängige Kontrollstel-
len durchgeführt werden, bestätigt.

Über die gesetzlichen Anforderungen hinaus
Die Milcherzeuger sind selbst verantwortlich für die Qualität, die 
Sicherheit und die Rückverfolgbarkeit der Milch, die sie an ihre 
Abnehmer liefern. Zusätzlich zu den offiziellen Qualitätskriterien 
werden auch kritische Punkte innerhalb des Produktionsprozes-
ses systematisch überwacht, wobei die Behörden für die Stan-
dardisierung und die Kontrollen verantwortlich zeichnen. Darü-
ber hinaus hat sich der Milchsektor selbst dafür entschieden, die 
Eigenkontrolle auf alle Glieder der Milchkette, von der Produkti-
on bis zur Verarbeitung, anzuwenden. Auf Ebene der Milcherzeu-
gung ist das QMK-Lastenheft das Referenzdokument. Es bein-
haltet nicht nur die gesetzlichen Auflagen, sondern viele weitere 
Garantiepunkte, die darüber hinausgehen. QMK bildet somit die 
Antwort des Sektors auf die Anforderungen des Handels und der 
Verbraucher.

99,8% Abdeckung
99,8% aller belgischen Milcherzeugerbetriebe sind QMK-zertifi-
ziert. Die Bedeutung der QMK-Zertifizierung war bereits im 
Gründungsjahr 2000 offensichtlich. Renaat Debergh, Geschäfts-
führer des belgischen Milchindustrieverbands BCZ-CBL, erklärt: 
„Die Kunden werden immer anspruchsvoller; sie erwarten, dass 
die Produzenten mehr soziale Verantwortung übernehmen.“ Und 
der Sektor reagiert. Beispielsweise wurde die jüngste Fassung 
des QMK-Lastenheftes um ein umfangreiches Modul zur Hygie-
ne im Milcherzeugerbetrieb sowie um die Verpflichtung zur Re-

gistrierung des Antibiotika-Einsatzes bei Milchvieh erweitert. 
„Ohne QMK-Zertifikat ist es heutzutage nicht mehr möglich, ei-
nen Abnehmer für Milch und Milchprodukte zu finden“, so Renaat 
Debergh.

Augenmerk auf Nachhaltigkeit
Neben dem ursprünglichen Ziel, die eigentliche Qualität der 
Milch zu garantieren, misst QMK seit einigen Jahren auch den 
Produktionsumständen und den Nachhaltigkeitsaspekten eine 
große Bedeutung bei. Im Jahr 2014 belief sich die Zahl der Nach-
haltigkeitsmaßnahmen, die die Milcherzeuger aus Eigeninitiative 
auf ihren Betrieben handhabten, im Schnitt auf neun; bis 2019 
hat sich diese Zahl nahezu verdoppelt. Zum Beispiel investieren 
viele Betriebe in den Tierschutz (z.B. Kuhbürsten, mehr Platz im 
Stall) oder in die Produktion erneuerbarer Energie. Oder sie leis-
ten einen Beitrag zur Vermeidung von Nahrungsmittelver-
schwendung, indem sie Nebenprodukte aus der Lebensmittelin-
dustrie in der Fütterung ihrer Rinder verwerten. „Die 
Milcherzeuger unternehmen erhebliche Anstrengungen zur 
Stärkung der Nachhaltigkeit ihrer Betriebe, sowohl in ökologi-
scher als in gesellschaftlicher Hinsicht. Das beweisen die Ergeb-
nisse des QMK-Nachhaltigkeitsmonitoring“, hebt Roel Vaes, 
Berater für Milcherzeugung beim Bauernbund, hervor.

Pressemitteilung MilkBE

QMK ist  
die Lizenz  
zum Vermarkten.
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20 JAHRE IKM/QMK

„Die Herausforderung 
besteht darin, relevant 

zu bleiben.“
In diesem Herbst feiert das Programm zur Qualitätssicherung 

in der Milchkette IKM/QMK sein 20-jähriges Bestehen. 
Gebührend feiern ist aufgrund der Covid-19-Pandemie leider 
nicht möglich. Man kann den Geburtstag von IKM/QMK, einen 

echten Meilenstein für die Milchkette, allerdings nicht 
unerwähnt verstreichen lassen. Ein Rück- und ein Ausblick mit 
der derzeitigen IKM-Vorsitzenden Rianne van Tilburg und ihren 

Vorgängern Michel Halewyck und Katrien Van der Meulen. 

Jeder heutige Milcherzeuger ist mit dem 
IKM/QMK-Lastenheft vertraut. Das Zertifi-
kat bezeugt dem Betrieb eine tadellose 
Betriebsführung in allen Bereichen, die für 
eine bestmögliche Milchqualität (im wei-
testen Sinne) relevant sind. Von der Tierge-
sundheit über die Melkhygiene bis hin zu 
Umwelt- und Nachhaltigkeitskriterien – 
das Lastenheft „Qualität der Milchkette“, 
kurz QMK, bündelt in mehr als hundert 
Punkten alle Qualitätsanforderungen, die 
ein Milcherzeugerbetrieb heutzutage 
erfüllen muss. Das Lastenheft wird alle 
zwei Jahre überarbeitet und um neue 
Kriterien ergänzt, die als unabdingbar 
erachtet werden, um die Milchqualität und 
die Nachhaltigkeit des Sektors zu 
gewährleisten. 
Die Erfüllung höchster extralegaler Quali-
tätsanforderungen wird heute als selbst-
verständlich erachtet. Vor 20 Jahren, als 
IKM/QMK noch in den Kinderschuhen 
steckte, war das anders. Michel Halewyck 
war der erste IKM-Vorsitzende. Ihm folgte 
2003 Katrien Van der Meulen, die bis 2016 
im Amt blieb und in dieser Zeit eng in die 
Entwicklung des Lastenhefts eingebunden 
war. Danach übernahm Rianne Van Tilburg 
das Ruder. Allen drei ist gemeinsam, dass 
sie aktive Milcherzeuger sind. Und auch 
alle zukünftigen Vorsitzenden sollen aus 
dem Berufsstand kommen, denn schließ-
lich ist IKM/QMK eine Initiative von und für 
Milcherzeuger. 

Warum wurde IKM/QMK damals gegrün-
det? 
Michel: „Ende der 1990er Jahre hatte ein 
beträchtlicher Anteil der Milcherzeuger-
betriebe die Zellzahlen nicht im Griff. Das 
Problem lässt sich durch relativ einfach zu 
handhabende, aber wirksame Maßnah-
men, insbesondere im Bereich der Euter- 
und Melkhygiene, vermeiden. Ich war der 
Überzeugung, dass Offenheit und Zusam-
menarbeit zwischen den Milcherzeugern 
die Situation nicht nur in diesem, sondern 
auch in vielen anderen Problembereichen 
verbessern würde. Ich habe die Idee in der 
Fachgruppe Milchvieh das Bauernbunds 
zur Sprache gebracht. Es bestand bereits 
ein Konzertierungsausschuss, in dem die 
landwirtschaftlichen Organisationen, die 
Molkereien und die Milchkomitees Fragen 
zur Milchqualität erörterten. Dort haben 
wir die Initiative ergriffen und eine Bro-
schüre mit Tipps für eine Qualitätsmilch-
produktion herausgegeben. Wir mussten 
schnell feststellen, dass die Molkereien 
ihre Qualitätsanforderungen immer weiter 
in die Höhe schraubten. Wir haben darauf-
hin beschlossen, das Heft selbst in die 
Hand zu nehmen, damit die Milcherzeuger 
Herr und Meister über die Materie bleiben. 
Kurzum, die Initiative für IKM/QMK wurde 
seinerzeit ergriffen, um unrealistischen 
Anforderungen der Abnehmer in Sachen 
Milchqualität – im weitesten Sinne – das 
Wasser abzugraben.“

Wie wurde die Initiative von den Milcher-
zeugern aufgenommen? 
Michel: „Anfangs war die logische Reakti-
on ‚noch mehr Auflagen und Anforderun-
gen‘. Aber nach und nach haben die meis-
ten den Nutzen von IKM/QMK erkannt.“
Katrien: „Es bestand selbstverständlich 
nie die Absicht, die Milcherzeuger zu 
ärgern, sondern es ging darum, ihnen kon-
krete Anhaltspunkte in die Hand zu geben, 
wie sie ihre Arbeitsweise und ihre Be-
triebsabläufe anpassen können im Hinblick 
auf eine systematische Verbesserung der 
Milchqualität. Der Landwirt selbst ist 
gefordert, seine Arbeitsweise zu 
hinterfragen; er übt sich in Eigenkontrolle 
und übernimmt die Verantwortung für sein 
Tun. Dank dieser Philosophie findet das 
IKM/QMK-Lastenheft heute breite Unter-
stützung bei den Milcherzeugern.“
Michel: „Von Anfang an war es unsere Ab-
sicht, IKM/QMK auf die gesamte belgische 
Milcherzeugung auszudehnen, aber das 
war einfacher gesagt als getan. Denn nicht 
alle Partner waren gleichermaßen enthu-
siastisch. Und auch der Unterschied im 
Tempo zwischen Flandern und Wallonien 
hat uns einen Streich gespielt. Eigentlich 
hat der IKM-Vorstand seine Arbeit bereits 
1998 aufgenommen, aber es hat zwei Jah-
re gedauert, bis wir die erste Zertifizierung 
vornehmen konnten. Anfangs haben wir 
viel Zeit mit Diskussionen und Verhandlun-
gen verloren, die schier endlos erschie-
nen.“

Die Milcherzeugung ist oft Vorläufer in 
Sachen Kooperation? Ist das richtig? 
Katrien: „Das trifft in der Tat zu, und dar-
auf können wir stolz sein. Als 1999 die Di-
oxinkrise ausbrach, waren wir der einzige 
Sektor, der seine Hausaufgaben korrekt 
gemacht hatte und Fakten auf den Tisch 
legen konnte. So konnten wir z.B. bewei-

„Wir dürfen  
die Hoheit über  
die Materie  
nicht aus  
der Hand geben.“
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sen, dass wir in der Lage waren, Dioxin in 
der Milch nachzuweisen, sollte denn wel-
ches drin sein. Das war ein starkes Signal, 
und es hat der Glaubwürdigkeit von IKM/
QMK und des gesamten Sektors gut ge-
tan.“
Rianne: „Die meisten Milcherzeuger sind 
sich einig und bewusst, dass das IKM-Las-
tenheft ein starkes Instrument in den Hän-
den des Sektors ist. Es wird aber auch 
heute noch manchmal kritisiert, dass die 
Anforderungen eine finanzielle Belastung 
für die Betriebe darstellen. Aber das ist 
nicht wirklich der Fall. Denn was im Las-
tenheft steht, ist in Wirklichkeit die Grund-
lage für eine effiziente Betriebsführung, 
und das kommt der Qualität der Milch zu-
gute. Fast alle Anforderungen können 
ohne nennenswerte Investitionen erfüllt 
werden.“
Aber die IKM-Zertifizierung bringt dem 
Milcherzeuger auch keinen finanziellen 
Nutzen? 
Rianne: „IKM/QMK bildet eine starke Basis 
für die Betriebsführung, aber es stimmt, 
dass die Anstrengungen nicht mit einem 
Bonus auf der Milchgeldabrechnung hono-
riert werden, leider. Wir sollten aber nicht 
außer Acht lassen, dass die IKM/QMK-
Zertifizierung heutzutage die ‚Lizenz zum 
Produzieren‘ ist; sie bietet Absatzsicher-
heit, auch wenn viele Abnehmer das ihren 
Lieferanten gegenüber nicht offen zuge-
ben. Tatsache ist, dass man den Betrieben 
immer mehr Anstrengungen abverlangt, 

ohne dass diese ihnen finanziell vergolten 
werden. Ich bin aber auch davon über-
zeugt, dass es eine große Stärke für den 
Sektor ist, dass er die Sache selbst in die 
Hand genommen hat, anstatt darauf zu 
warten, dass man ihm von außen Auflagen 
aufzwingt, die nicht realisierbar sind.“
Katrien: „Natürlich verstehen wir die 
Frustration vieler Milcherzeuger, insbe-
sondere der vielen Junglandwirte, denen 
das Wasser bis zum Hals steht. Bestes 
Beispiel: Heute erhält der Landwirt 27 
Cent für einen Liter Milch, so viel wie 1983. 
Die Produktionskosten sind seither stark 
gestiegen, aber der Milchpreis ist dieser 
Entwicklung nicht gefolgt. Das ist ein Pro-
blem, das viele landwirtschaftliche Teil-
sektoren betrifft. Für den Lohn von vor 40 
Jahren geht heute kein Mensch mehr ar-
beiten – außer die Landwirte. Kein Wunder, 
dass kaum noch ein junger Mensch Inter-
esse hat, in die Landwirtschaft einzustei-
gen.“
Mittlerweile liegt die 10. Fassung des 
IKM/QMK-Lastenhefts vor. Haben sich die 
Prioritäten im Laufe der Jahre verscho-
ben? 
Katrien: „Ja und nein. Wir haben damals 
mit einem klaren Fokus auf die Verbesse-
rung der Milchqualität begonnen, wobei 
Hygienemaßnahmen die größte Bedeutung 
zukam. Heute ist die Milchqualität auf ei-
nem sehr hohen Niveau und logischerwei-
se sind andere Themen in den Mittelpunkt 
gerückt.“

Rianne: „Stillstand bedeutet Rückschritt. 
Deshalb aktualisieren wir das IKM/QMK-
Lastenheft nach wie vor alle zwei Jahre. 
Die Milchqualität ist in der Tat topp, aber 
sie kann noch verbessert werden. Auch 
müssen wir der Tatsache Rechnung tra-
gen, dass sich die Anforderungen unserer 
Abnehmer und der Gesellschaft sehr 
schnell ändern. Wenn wir das ignorieren, 
machen wir uns selbst überflüssig und ge-
ben ein wichtiges Werkzeug aus der Hand. 
Deshalb beschäftigen wir uns mehr und 
mehr mit dem Thema Nachhaltigkeit. Das 
spiegelt sich auch in unserem Nachhaltig-
keitsmonitor wider, an dessen 2. Auflage 
wir bereits arbeiten.
Die Molkereien liefern sich ein Wettren-
nen um die höchsten Anforderungen und 
Standards in Sachen Milcherzeugung. 
Droht da nicht die Gefahr, dass IKM/QKM 
überrollt wird und in der Bedeutungslo-
sigkeit verschwindet?
Rianne: „Das ist in der Tat die wohl größte 
Herausforderung für unsere Organisation. 
Auf der einen Seite können und wollen wir 
nicht alle Extra-Anforderungen der einzel-
nen Molkereien in das Lastenheft aufneh-
men. Damit würden wir diese Anforderung 
nämlich zum Standard erheben und es 
käme eine Spirale von immer weiteren 
Auflagen in Gang, die von den Abnehmern 
aber nicht vergütet würden. Auf der ande-
ren Seite geht für IKM/QMK kein Weg dar-
an vorbei, den gesellschaftlichen Erwar-
tungen und Anforderungen Rechnung zu 
tragen. Wenn wir dies nicht tun, geben wir 
die Hoheit über die Domäne aus der Hand. 
Dann hätten wir keinen Handlungsspiel-
raum mehr und die Milcherzeuger würden 
sich mit völlig unrealistischen, praktisch 
nicht umsetzbaren Anforderungen kon-
frontiert sehen.“
Katrien: „Irgendwie ist es verständlich, 
dass jede Molkerei versucht, sich von ihren 
Konkurrenten abzuheben, indem sie ‚et-
was anderes‘ anbietet. IKM/QMK versucht 
darauf eine Antwort zu geben, indem man 
zwischen Basis- und Zusatzanforderungen 
unterscheidet. Auf diese Weise können wir 
diese Extras im Rahmen von IKM gestalten 
und die zusätzliche Belastung für die Mil-
cherzeuger hält sich sehr in Grenzen.“

Nele Kempeneers
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FACHGRUPPE MILCHVIEH

Milchqualität im Fokus
Auf dem jüngsten Treffen der Fachgruppe Milchvieh standen 
die Milchqualität und die Anpassung einiger gesetzlicher 
Normen im Mittelpunkt. 

In den langen Jahren seiner Existenz hat 
das Strafpunktesystem bei Nichterfüllung 
der gesetzlichen Qualitätsanforderungen 
seinen Nutzen voll unter Beweis gestellt 
und die Milchqualität in Belgien auf ein 
hohes Niveau gebracht. Aber es gibt wei-
terhin eine kleine Gruppe von Milcherzeu-
gern (darunter viele Wiederholungstäter), 
die trotz strengster Kontrollen und hoher 
finanzieller Einbußen aufgrund von Straf-
punkten immer wieder Milch minderwer-
tiger bis hin zu nicht verkehrstauglicher 
Qualität abliefert. Um diese Landwirte 
anzuspornen, schneller Maßnahmen zur 
Verbesserung der Milchqualität zu ergrei-
fen, haben die landwirtschaftlichen Orga-
nisationen und die Milchindustrie eine 
branchenübergreifende Vereinbarung zur 
Anpassung der bestehenden Milchquali-
tätsregelung getroffen. Diese Vereinba-
rung wird nun in die Praxis umgesetzt. 
Einer der Punkte betrifft den Nachweis 
von Hemmstoffen in der Milch: Die Grenze 
für die Sanktionierung wird von 4 auf 2 
ppb Benzylpenicilin-Äquivalente herabge-
setzt, weil die Hemmstoffrückstände in 
der Milch nicht toleriert werden können. 
Angesichts der möglichen (finanziellen) 
Konsequenzen und der Auswirkungen auf 
die einzelnen Erzeugerbetriebe fordert 

die Fachgruppe Milchvieh, dass ein Me-
chanismus eingebaut wird, um falsch po-
sitive Ergebnisse zu verhindern. Dies ist 
technisch möglich, erfordert jedoch zu-
sätzliche Analysen für eine begrenzte An-
zahl Milchproben mit zweifelhaftem 
Hemmstofftest-Ergebnis. Für die betrof-
fenen Betriebe ist das mit zusätzlichen 
Kosten verbunden. Auf der anderen Seite 
bietet die zusätzliche Analyse eine maxi-
male Garantie für ein korrektes Ergebnis.
Daneben plädiert die Fachgruppe auch für 
eine einheitliche Vorgehensweise bei der 
Entnahme der Milchproben beim Entla-
den der Milchtankwagen in der Molkerei. 
Eine solche Harmonisierung ist die Vor-
aussetzung für die Gleichbehandlung al-
ler belgischen Milcherzeuger.

Chlorate in der Milch
Seit Mitte dieses Jahres gilt eine ver-
schärfte gesetzliche Obergrenze für Chlo-
rate in der Rohmilch (0,100 anstatt der bis 
dahin gültigen 0,290 mg/kg). Bei den 
Chloraten handelt es sich um Substanzen, 
die bei dem Einsatz von chlorhaltigen Rei-
nigungs- und Desinfektionsprodukten an-
fallen.
Seit 2016 wird das Vorhandensein von 
Chloraten in der Rohmilch im Rahmen 

des Programms des sektoriellen Rück-
standsmonitorings überprüft. Ab diesem 
Herbst wird die Sammelwagenmilch 
stichprobenartig auf Chlorate untersucht. 
Wird dabei ein Gehalt von mehr als 0,020 
mg/kg festgestellt, dann werden die Pro-
ben aller Betriebe analysiert, in denen der 
Sammelwagen Milch geladen hat. Liegt 
der Chloratgehalt über 0,020 mg/kg, dann 
wird der betroffene Betrieb in ein 
Überwachungsprogramm aufgenommen. 
Dieses beinhaltet u.a. den zahlungspflich-
tigen Besuch eines Technikers des Milch-
komitees, um den Ursprung der Chlorat-
belastung festzustellen und gezielte 
Gegenmaßnahmen einzuleiten. Die Kos-
ten der daran anschließenden drei Fol-
geanalysen trägt MilkBE. Wird die neue 
europäische Norm von 0,100 mg/kg über-
schritten, dann erfolgt eine amtliche Mit-
teilung an die FASNK und es wird eine 
Liefersperre verhängt. Ab diesem Mo-
ment muss der betroffene Milcherzeuger 
für die Kosten aller weiteren Analysen 
aufkommen. 

Roel Vaes, Studiendienst Bauernbund

Wie Chlorate in der 
Milch verhindern?
Um eine Kontaminierung der Milch 
mit Chloraten zu verhindern, soll-
ten folgende Punkte besonders be-
achtet werden:

	> keine chlorhaltigen Substanzen 
während des Melkens verwen-
den;

	> chlorhaltige Reinigungsprodukte 
korrekt (d.h. nach den Angaben 
des Herstellers) dosieren;

	> die vom Hersteller vorgeschrie-
bene Anwendungsprozedur ein-
halten;

	> den ordnungsgemäßen Zustand 
der Melkanlage regelmäßig 
überprüfen, um Bruchstellen 
und Verluste an den Leitungen, 
Probleme bei der Spülsicherung, 
einen schlechten Abfluss des 
Spülwassers oder sonstige Fehl-
funktionen frühzeitig zu erken-
nen.
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MERCOSUR-ABKOMMEN

… aus lokaler  
landwirtschaftlicher Sicht
In der vergangenen Woche hatten hiesige Akteure die Gelegenheit, den Parlamentariern ihre 
Erwartungen bezüglich der lokalen Auswirkungen eines möglichen Handelsabkommens mit 
den Mercosur-Staaten darzulegen. Marc Schröder trug dabei die Bewertung aus der 
Perspektive der hiesigen Landwirtschaft vor.

Nachdem das Parlament der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
(PDG) Mitte September eine Reihe von Experten zu den poten-
ziellen makroökonomischen Auswirkungen eines Handelsab-
kommens mit den südamerikanischen Ländern Brasilien, Ar-
gentinien, Paraguay, Uruguay (Mercosur) angehört hatte, 
konnten nunmehr lokale Akteure ihre Sicht der Dinge präsentie-
ren. Marc Schröder schloss an die Position an, die Pieter Ver-
helst bei der ersten Anhörung am 14. September dargelegt hat-
te: Die Landwirtschaft ist nicht gegen internationalen Handel 
und Handelsvereinbarungen, insofern diese fair sind. Doch da 
drückt für die Landwirtschaft der Schuh: In seiner vorliegenden 
Form ist das Abkommen für den europäischen Primärsektor we-
der fair noch ausgewogen. Zum einen, weil unsere Erzeugnisse 
kostenmäßig nicht mit südamerikanischer Importware mithalten 
können, und zum anderen, weil die in Südamerika gängigen 
Nachhaltigkeitsanforderungen und Produktionsstandards weit 
hinter dem EU-Niveau zurückbleiben.

Rindfleischerzeuger in Sorge
Die ostbelgische Landwirtschaft ist nicht direkt von dem Merco-
sur-Abkommen betroffen, wohl aber indirekt, da auch die hiesi-
ge Landwirtschaft stark mit den globalen Märkten vernetzt ist. 
Marc Schröder ließ die Erwartungen Revue passieren: „Die ost-
belgische Landwirtschaft hat sich  auf die Milcherzeugung auf 
Grasbasis spezialisiert. Wichtigster Abnehmer der Milch ist eine 
Global-Player-Genossenschaft, die ihre Erzeugnisse weltweit 
vermarktet. Marktanalysten erwarten, dass sich ein Handelsab-
kommen mit den Mercosur-Ländern positiv auf die europäischen 
Exporte hochwertiger Milcherzeugnisse auswirken würde. Nach 
unserer Einschätzung eröffnet dies den hiesigen Erzeugern kei-
ne neuen oder besseren Perspektiven; profitieren dürften eher 
die Hersteller und Exporteure französischer (Käse-)Spezialitä-
ten.“
Was die Landwirte allerdings bewegt und ihnen auch Angst 
macht, ist die vorgesehene Öffnung des europäischen Marktes 
für südamerikanisches Rindfleisch. Der Rindfleischkonsum ist 
in Europa seit Jahren stark rückläufig. Zwar ist auch die Produk-
tion zurückgegangen, weil der EU-Rindviehbestand in beträcht-
lichem Umfang abgebaut worden ist, aber die EU ist immer noch 
Selbstversorger in Sachen Rindfleisch. Demensprechend belas-
ten selbst geringe Importmengen den Markt und drücken die 
Preise. Das Mercosur-Abkommen wird deshalb von den Mutter-
kuhhaltern, allen voran den wallonischen BBB-Haltern, als exis-
tenzielle Bedrohung wahrgenommen. Darüber hinaus belasten 

zusätzliche Fleischmengen auf dem europäischen Markt auch 
die Preise für Reformmilchkühe. Marc Schröders Zwischenfazit: 
„Sinkende Viehpreise bedeuten Einkommenseinbußen und somit 
schlechtere Perspektiven für ältere wie jüngere Landwirte oder 
auch junge Menschen, die mit dem Gedanken spielen, in die 
Landwirtschaft einzusteigen.

Und Soja aus Südamerika?
Noch ein Wort zum wichtigsten Agrarexporterzeugnis der Mer-
cosur-Staaten: Soja. Die Sojabohne ist ein Öllieferant. Nach der 
Extraktion des Öls bleibt sog. Sojaschrot übrig, das als Eiweiß-
quelle in der Viehfütterung eingesetzt wird. Marc Schröder klär-
te die DG-Parlamentarier darüber auf, dass sich der Einsatz von 
Sojaschrot in grünlandbasierten Milcherzeugerbetrieben sehr in 
Grenzen hält, zum einen weil Gras bereits (fast) ausreichend Ei-
weiß enthält, um den Bedarf der Milchkühe zu decken. Zum an-
deren, weil die Betriebe eher Rapsschrot als Sojaschrot zukau-
fen, um die von ihrer Molkerei geforderte gentechnikfreie 
Fütterung zu gewährleisten.
Kurzum: Die hiesige Landwirtschaft ist nicht auf Südamerika 
angewiesen, weder als Absatzmarkt für ihre Erzeugnisse, noch 
als Zulieferer von Futtermitteln. Dagegen besteht eine reelle 
Gefahr, dass die Rindviehpreise einbrechen. Marc Schröders 
Schlusssatz: „Im Interesse der hiesigen Landwirtschaft bitte ich 
Sie, das Abkommen in seiner vorliegenden Form abzulehnen.“

Helmuth Veiders

Beihilfeanträge 2. Trimester
Die Generaldirektion Landwirtschaft hat im Laufe des 
Monats September ihre Entscheidung über die Zuläs-
sigkeit der Beihilfeanträge des 2. Trimesters 2020 mit-
geteilt. Unter anderem wurden 22 Anträge auf Über-
nahme- bzw. Niederlassungsbeihilfe prinzipiell positiv 
beschieden, drei Anträge wurden verworfen. Des Wei-
teren erhielten 149 Anträge auf Investitionsbeihilfe 
eine prinzipielle Zusage; 36 Anträge wurden abge-
lehnt. Die Beihilfezusage für Investitionen beläuft sich 
im Schnitt auf 28.586 Euro pro Antrag.
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Mischfutter- 
industrie setzt sich 

Nachhaltigkeitsziele
Der Verband der belgischen Mischfutter-
hersteller BFA hat auf seiner diesjährigen 
Mitgliederversammlung seine neue 
Nachhaltigkeitscharta vorgestellt. Das 
Dokument beinhaltet 12 konkrete Ziele 
für die kommenden zehn Jahre. Damit 
schaltet der belgische BFA einen Gang 
höher in seinen Nachhaltigkeitsbestre-
bungen und kann sich mit der europäi-
schen Spitze messen.
Die konkreten Ziele im Einzelnen:
Reduzierung von Methan-Emissionen: 
BFA verpflichtet sich, einen wesentlichen 
Beitrag zur Reduzierung der Treibhaus-
gas-Emissionen aus der Viehhaltung zu 
leisten. Konkret gilt es, die Methanpro-
duktion im Pansen von Wiederkäuern zu 
senken, z.B. mithilfe von Zusatzstoffen 
oder durch spezifische Rationszusam-
mensetzungen. 
Nachhaltiges Soja: bis 2030 will BFA die 
Gesamtheit seines Sojabedarfs aus zerti-
fiziertem nachhaltigen Anbau decken. 
Sämtliches Soja(schrot) muss dann die 
hohen Anforderungen des europäischen 
Dachverbandes Fefac erfüllen. Gegen-
wärtig entsprechen bereits der gesamte 

Inlandsabsatz sowie sämtlich Exporte in 
die Niederlande den Fefac-Richtlinien. 
Parallel dazu arbeiten die BFA-Mitglieder 
daran, die Sojaimporte zu senken, alter-
native Proteinquellen zu erschließen und 
die Eiweißversorgung für Mischfutter zu 
diversifizieren.
Reduzierung des Antibiotika-Einsatzes: 
Bis 2030 will BFA die Produktion von Fut-
termitteln mit Antibiotika-Zusätzen voll-
ständig einstellen. Um dieses Ziel zu er-
reichen, will BFA u.a. mit Tierärzten im 
Hinblick auf das Verschreibungsverhalten 
zusammenarbeiten und den Mischfutter-
herstellern eine individuelle Beratung 
anbieten. 
Verwendung von Nebenprodukten: Die 
BFA-Mitglieder verpflichten sich, die Ver-
wendung von Nebenprodukten aus dem 
Lebensmittel- und Biokraftstoffsektor in 
der Tierfutterproduktion bis 2030 auf 50% 
zu erhöhen. Auf diese Weise will der Sek-
tor zur Kreislaufwirtschaft in unserem 
Land beitragen.
Weitere in der Charta festgelegte Ziele 
sind:

	> die Ausarbeitung einer Charta zur Sen-
kung des Energieverbrauchs der 
Mischfuttermittelproduktion,

	> die Entwicklung eines Biosicherheits-
protokolls für die Tierfutterindustrie, 
um das Risiko der Verschleppung von 
Krankheitserregern im Bereich der Ge-
flügel- und Schweinehaltung weiter zu 
minimieren,

	> die Erfassung und weitere Verbesse-
rung des ökologischen Fußabdrucks 
des Sektors,

	> die Optimierung der Stickstoff- und 
Phosphorgehalte der verschiedenen 
Futtermittel, um so einen Beitrag zur 
Verbesserung der Nährstoffbilanz der 
Viehhaltungsbetriebe zu leisten und 

	> die weitere Verringerung der Zahl der 
Arbeitsunfälle im Tierfuttersektor.

In der Belgian Feed Association, kurz 
BFA, sind 143 belgische Mischfutterher-
steller zusammengeschlossen; sie re-
präsentieren 95% aller Unternehmen der 
Branche. U.a. führen sie jährlich ca. 3,4 
Mio. t Nebenprodukte aus der Lebens-
mittel- und Biotreibstoffproduktion einer 
sinnvollen Verwertung zu.
FEFAC, die European Compound Feed 
Manufacturers’ Federation, fungiert als 
europäische Dachorganisation der natio-
nalen Verbände. Europaweit beschäftigt 
der Sektor mehr als 100.000 Personen an 
ca. 3.500 Produktionsstandorten, die oft-
mals im strukturschwachen ländlichen 
Raum mit geringen Beschäftigungsmög-
lichkeiten angesiedelt sind. 

AUM UND BIO

An die Voranträge denken!
Landwirte, die zum 1. Januar 2021 eine 
neue Verpflichtung für Agrarumweltmaß-
nahmen und/oder Biolandwirtschaft ein-
gehen oder einen auslaufenden Vertrag 
verlängern möchten, müssen unbedingt 
einen entsprechenden Vorantrag stellen. 
Die Voranträge können nur online über 
das Internetportal des wallonischen 
Landwirtschaftsministeriums PAConWeb 
eingereicht werden! Letzter Termin ist 
der 31. Oktober.
Neueinsteiger in die Biolandwirtschaft 
müssen vor Ende des Jahres zertifiziert 
sein. Die zielgerichteten Agrarumwelt-
maßnahmen (u.a. biologisch wertvolles 

Grünland und agrarökologischer Aktions-
plan) erfordern ein Expertengutachten 
eines Natagriwal-Beraters, das spätes-
tens auf den 31. Dezember 2020 datiert 
sein muss.
Wenn neue Flächen in die bestehende 
biologische Wirtschaftsweise aufgenom-
men werden, muss für die betreffenden 
Flächen ein Vorantrag gestellt werden. 
Dies gilt ebenfalls, wenn bestehende 
AUM-Verpflichtungen um mehr als 50% 
ausgeweitet werden. In diesem Fall be-
ginnt am 1. Januar 2021 ein neuer fünf-
jähriger Vertrag für die Gesamtheit der 
betreffenden Flächen.

Achtung: Das Inkrafttreten der 
neuen GAP verzögert sich um min-
destens ein Jahr. 2021 (und mögli-
cherweise auch 2022) ist deshalb 
ein Übergangsjahr. Infolgedessen 
besteht keine Garantie, dass die 
derzeitigen Bio- und AUM-Beihil-
fesätze über die gesamte Laufzeit 
der Verpflichtung gültig bleiben 
werden. Nichtsdestotrotz gilt: Wer 
jetzt keinen Vorantrag stellt, wird 
2021 von der gewünschten Maß-
nahme ausgeschlossen.
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REGIONALABGEORDNETE CHRISTINE MAUEL

Einblicke in den moder-
nen Milcherzeugerbetrieb 
Als landwirtschaftliche Interessenvertre-
tung suchen Bauernbund und Grüner 
Kreis den Kontakt zu den politischen Ent-
scheidungsträgern. Vor genau einem Jahr 
konnten wir u.a. die beiden frisch gewähl-
ten ostbelgischen Regionalabgeordneten 
Anne Kelleter (Ecolo) und Christine Mauel 
(PFF-MR) zum gegenseitigen Kennenler-
nen auf dem Hof Kessel in Lontzen begrü-
ßen. Seither hat man sich zu diversen 
Anlässen immer wieder einmal getroffen.
Vor zwei Wochen folgte Christine Mauel 
einer Einladung unseres ehemaligen Vor-
sitzenden Raymond Geiben zu einer Be-
triebsbesichtigung nach Burg Reuland. 
Dort führt er im Ortsteil Koller zusammen 
mit Tochter Belinda und Schwiegersohn 
Andreas Richter einen hochmodernen 
Milcherzeugerbetrieb. In der zweieinhalb-
stündigen Führung wurden in lockerer 
Atmosphäre die unterschiedlichsten The-
men angesprochen, die die drei Betriebs-
leiter und die ostbelgischen Landwirte im 
Allgemeinen beschäftigen: die Erwartun-
gen an die neue Gemeinsame Agrarpoli-
tik, Umweltauflagen, Güllegesetzgebung, 
Image der Landwirte und der Landwirt-
schaft, Betriebsnachfolge und Struktur-
wandel usw. Der Schwerpunkt lag aber 
auf Smart Farming, ein Thema, für das 
sich die Regionalabgeordnete besonders 
interessiert. Und auf dem Gebiet moder-
ner Techniken und Technologien, die im-
mer mehr Einzug in die Milcherzeugung 
halten, hat der Hof Geiben einiges zu bie-
ten, angefangen bei den drei Melkrobo-
tern über die Kälbertränkeautomaten bis 
hin zu den GPS-Systemen der Traktoren 

zur Unterstützung der Feldarbeiten. Die 
drei Betriebsleiter erläuterten, wie Tech-
nisierung, Automatisierung und Digitali-
sierung ihre Arbeit als Milcherzeuger, 
Herdenbetreuer, Raufutterproduzent… 
verändert haben. Ein bedeutender Teil ih-
rer Arbeitszeit ist heutzutage der Auswer-
tung der Flut von Daten gewidmet, die 
tagtäglich aufs Neue anfallen. Auch die 
Regionalabgeordnete hatte an diesem 

Nachmittag eine Flut von Informationen 
zu verarbeiten und sie erwies sich als in-
teressierte und wissbegierige Zuhörerin, 
der die Landwirtschaft am Herzen liegt.
Übrigens war für Anfang Oktober auch 
mit Anne Kelleter, der zweiten ostbelgi-
schen Regionalabgeordneten, ein intensi-
ver Austausch geplant. Sie hatte dem 
Grünen Kreis fest zugesagt, einen ganzen 
Tag als „Milchbäuerin“ auf dem Betrieb 
von Yves und Mathieu Dobbelstein mitzu-
arbeiten. Aufgrund der Verschärfung der 
Corona-Maßnahmen musste dieses Vor-
haben jedoch kurzfristig abgesagt wer-
den. Aber aufgeschoben ist bekanntlich 
nicht aufgehoben…

Helmuth Veiders

Prämienvorschuss  
vor der Auszahlung
Die Wallonische Region ist dabei, die Aus-
zahlung eines Vorschusses von 70% des 
Betrages aller Komponenten der Be-
triebsprämie 2020 (1. Säule der GAP) in die 
Wege zu leiten. Konkret handelt es sich um 

die Basisprämie, die Umverteilungsprämie 
(Zuschlag für die ersten 30 ha), die gekop-
pelten Rinderprämien und die Jungland-
wirtebeihilfe. Die Überweisungen sollen 
bis Ende kommender Woche abgeschlos-

sen sein. In der 2. Dezemberwoche (bis 
spätestens 11. Dezember) sollen dann wei-
tere 25% folgen ebenso wie das Gros der 
Mutterschafprämie (95%). Das Gros der 
Vergrünungskomponente (95%) soll dage-
gen erst in der ersten Februarwoche aus-
gezahlt werden. Die noch verbleibenden 
Restbeträge (5%) aller genannten Prämien 
und Beilhilfen werden noch bis Mitte kom-
menden Jahres (Ende Juni) auf sich warten 
lassen.

Christine Mauel folgt aufmerksam  
den Ausführungen von Belinda Geiben.
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Christiane Lambert  
neue Copa-Vorsitzende
Christiane Lambert von der französischen FNSEA ist neue Copa-
Vorsitzende. Sie übernimmt für die nächsten zwei Jahre die Füh-
rung des europäischen Bauernverbands. Ihr Amtsantritt fällt in 
eine wichtige Zeit, da in den kommenden Monaten entscheiden-
de Beschlüsse gefasst werden, beginnend mit dem nächsten 
Haushalt der EU und der künftigen GAP. Lambert tritt die Nach-
folge Joachim Rukwieds (DBV, Deutschland) an.
Christiane Lambert, die im Département Maine-et-Loire einen 
Schweinehaltungsbetrieb führt, will auf der Arbeit ihres Vorgän-
gers Joachim Rukwied aufbauen und die Interessen aller euro-
päischen Landwirtinnen und Landwirte mit Stolz verteidigen. 
Unter den Top-Prioritäten ihrer Amtszeit nennt sie an erster 
Stelle die Sicherung eines angemessenen Lebensunterhalts für 
die in der Landwirtschaft tätige Bevölkerung. Dies sei die Grund-

voraussetzung für die Verwirklichung der „extrem hohen, 
manchmal unerreichbar scheinenden Ambitionen der EU“. Dazu 
müssten in naher Zukunft auf EU-Ebene kollektive Antworten auf 
die vielen Unsicherheiten – GAP, Farm to Fork, Green Deal, Bre-
xit, Wirtschaftswiederaufbauplan – gefunden werden, so die 
neue Vorsitzende, die auch verstärkt gegen falsche Vorstellun-
gen und die negative Darstellung der Landwirte und der Land-
wirtschaft vorgehen will. 
Der scheidende Copa-Präsident Joachim Rukwied betonte zu 
seinem Abschied, dass die europäischen Landwirte in der Coro-
na-Krise gezeigt hätten, dass sie für eine stabile Versorgung mit 
sicheren Lebensmitteln unverzichtbar sind. „Das müssen wir 
auch in den Diskussionen über den Grünen Deal in den nächsten 
Jahren immer wieder betonen“, so Rukwied.

FREI NACH MAGRITTE:

Ceci n‘est pas un steak!
Enthält der Burger immer Fleisch? Und kann eine Wurst rein 
pflanzlich sein? Muss man sie dann nicht als vegetarische 
Wurst kennzeichnen? Darf sie überhaupt noch Wurst genannt 
werden? 

Die Antworten auf diese Fragen können 
normalerweise in der europäischen Ge-
setzgebung nachgeschlagen werden. Zu-
mindest für Milchprodukte sind die Re-
geln eindeutig: Bezeichnungen wie 
Joghurt, Milch und Käse sind Lebensmit-
teln vorbehalten, die auch tatsächlich 
Milch enthalten. Selbst Begriffen wie ve-
getarischer Käse oder Gemüsejoghurt ist 
ein Riegel vorgeschoben, obwohl die Be-
zeichnung ausdrücklich darauf hinweist, 
dass es sich um ein pflanzliches Produkt 
handelt. Diese Sichtweise wurde jüngst 
vom Europäischen Gerichtshof bestätigt. 
Für Fleisch ist die Lage dagegen immer 
noch nicht geklärt. Das EU-Parlament 
hat den Versuch unternommen, die Rege-
lung für Milch auf Fleischerzeugnisse 
auszuweiten. Doch das passt diversen 
NGOs und Unternehmen absolut nicht in 
den Kram. Geht es nach ihnen, dann 
muss es möglich sein, rein pflanzliche 
Fleischimitate als Fleisch zu bewerben 

und in den Handel zu bringen. Diese 
Sichtweise können wir als Bauernbund 
weder nachvollziehen noch tolerieren. Es 
darf nicht sein, dass man dem Verbrau-
cher falsche Tatsachen vorgaukelt und 
ihn so in die Irre führt. Die Bezeichnun-
gen für Fleisch- und Milcherzeugnisse 
sind traditionell und kulturell verankert. 
Indem man pflanzlichen Produkten einen 
Begriff verpasst, der augenblicklich an 
echtes Fleisch denken lässt, suggeriert 
man, dass das Ersatzprodukt in Sachen 
Nährstoffzusammensetzung und -quali-
tät mit Fleisch gleichwertig ist. Dies ist 
jedoch nicht der Fall und deshalb sind 
derartige „Fleisch“-Bezeichnungen un-
redlich.

Büchse der Pandora
Sollte sich das EU-Parlament im kom-
menden Monat dafür entscheiden, 
Schlupflöcher für Lebensmittelbezeich-
nungen zu dulden, um „vegane Würst-

chen“ oder „vegane Burger“ zu schützen, 
wird dies die Büchse der Pandora öffnen 
– mit langfristigen Folgen für Verbraucher 
und Viehlhalter gleichermaßen. Frei nach 
Magritte startet der europäische Vieh-
zuchtsektor deshalb die Kampagne „Ceci 
n‘est pas un steak“. Die Kampagne ruft 
dazu auf, die Folgen und Konsequenzen 
einer Verallgemeinerung surrealistischer 
und irreführender Fleischbezeichnungen 
zu verhindern.
Die Kommunikationskampagne stellt 
grundlegende Fragen nach der Informa-
tion der Verbraucher, unserem kulturel-
len Erbe und der Macht des modernen 
Marketings, das die Interessen großer 
Unternehmen und Werte munter in einen 
Topf wirft. Im Manifest der Kampagne be-
tonen die beteiligten europäischen Orga-
nisationen, dass sie nichts gegen die Er-
zeugung pflanzlicher Proteine für vegane 
Produkte einzuwenden haben. Pflanzli-
che Nachahmerprodukte, die regelmäßig 
Bezeichnungen und Charakteristika von 
Fleisch- und Milchprodukten kopieren, 
müssen jedoch ihren eigenen Ansatz ent-
wickeln und kreativ neue Marketingkon-
zepte entwickeln. Eine Branche, die den 
Anspruch erhebt, zum Mainstream auf-
zusteigen, sollte es nicht nötig haben, 
sich ihren guten Ruf aufzubauen, indem 
sie ihr Marketing auf existierende Pro-
dukte und den Kampf gegen diese Pro-
dukte ausrichtet, so das Manifest.
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Grundstein für eine  
klimaeffiziente Landwirtschaft
Copa und Cogeca begrüßen, dass das EU- Parlament die 
Einrichtung eines Kohlenstoff-Gutschriften-Systems für die 
Landwirtschaft unterstützt. Das System soll die CO2-Bindung 
auf landwirtschaftlichen Flächen erhöhen und das 
landwirtschaftliche Einkommen über einen marktbasierten 
Ansatz verbessern.

Das Landwirtschaftsmodell der EU basiert 
auf vielfältigen lokalen und familienbe-
trieblichen Strukturen und zählt weltweit 
zu den effizientesten Landwirtschaftssys-
temen überhaupt. Die EU-Landwirtschaft 
hat ihre Produktivität seit 1990 um insge-
samt 25% gesteigert und die Treibhausga-
semissionen im selben Zeitraum um 20% 
gesenkt. Die Landwirtschaft hat es ge-
schafft, die Umweltauswirkungen vom 
Produktionswachstum zu entkoppeln. 
Nichtsdestotrotz bekommen die EU-Land-
wirte die Auswirkungen des Klimawandels 

als allererstes zu spüren und wissen, dass 
mehr getan werden muss, um Anpassung 
und Abmilderung zu verstärken. Überdies 
ist kein anderer Sektor in Europa in der 
Lage, der Atmosphäre CO2 auf natürliche 
Art und Weise zu entziehen und gleichzei-
tig die Entwicklung einer biobasierten 
Wirtschaft zu unterstützen und die Ernäh-
rungssicherheit zu gewährleisten. 
Die Landwirte benötigen aber eine stärke-
re politische Unterstützung und entspre-
chende Finanzierungsinstrumente, um 
noch klimaeffizienter arbeiten zu können. 

Copa und Cogeca begrüßen deshalb den 
Vorschlag mehrerer EU-Abgeordneten, ein 
CO2-Gutschriften-System für die Landwirt-
schaft einzurichten und fordern, dass der 
Weg dahin schnell geebnet wird und dass 
die Landwirte und die landwirtschaftlichen 
Stakeholder in die angewandte Forschung 
zu Präzisionslandwirtschaft für den Erhalt 
der Böden eingebunden werden.
Für Pekka Pesonen, Generalsekretär von 
Copa und Cogeca, ist das „eine einzigartige 
Gelegenheit für die europäische Landwirt-
schaft, das CO2-Speicherungspotenzial 
landwirtschaftlicher Flächen zu nutzen. Es 
wird den Landwirten ein lebenswichtiges 
zusätzliches marktbasiertes Einkommen 
ermöglichen und gibt Junglandwirten eine 
Perspektive. Der ausgewählte Umweltan-
satz hinter der Einrichtung des Kohlen-
stoff-Gutschriften-Systems ist pragma-
tisch und konkret; wir brauchen mehr 
Instrumente dieser Art.“ 

KLAUENPFLEGE 
IM HERBST
Gesunde Klauen sind eine wesentliche Grundvoraussetzung, 
um das Leistungspotenzial von Milchkühen auszuschöpfen. 
Klauenpfl ege ist unerlässlich.

Für alle Landwirte, die diese Arbeit an Dritte abtreten 
möchten, bietet der Verband der landwirtschaftlichen 
Betriebshilfsdienste “WERKERS“ auch in diesem Herbst 
wieder eine Klauenpfl egeaktion an.

In der Woche vom 16. bis zum 20. November werden 
professionelle Klauenpfl eger aus Flandern im hiesigen 
Raum arbeiten. In modernen Pfl egeständen werden die 
Tiere schonend und ruhig behandelt.

Anmeldungen bis spätestens 10/11/2020 telefonisch bei 
Joseph Hermann unter Tel. 0496/80.67.01 oder 080/22.83.70

WERKERS.BE

015824_AdvDerBauer_WERKERS.indd   1015824_AdvDerBauer_WERKERS.indd   1 14/09/2020   15:1014/09/2020   15:10
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WIR 
SUCHEN

Der Boerenbond ist der größte Bauernverband Belgiens und 
unterstützt die ostbelgischen Landwirte seit 100 Jahren. Mehr als 
200 Mitarbeiter setzen sich für Interessenvertretung, Beratung, 
Information und Weiterbildung unserer Mitglieder ein. Der Bo-
erenbond engagiert sich für eine nachhaltige Landwirtschaft im 
Familienbetrieb. 

Die deutschsprachigen Mitglieder des Boerenbond sind im Bauern-
bund zusammengeschlossen. Der Bauernbund organisiert seine 
Mitglieder in Gilden auf Gemeindeebene, um sie über aktuelle 
Entwicklungen zu informieren und Weiterbildungen anzubieten. 
Zusammen mit den gewählten Vorstandsmitgliedern unterstützen 
die Berater die Landwirte, fördern die gesellschaftliche Stellung 
der Landwirtschaft und verhandeln Regelungen, die die Betriebe 
absichern. Der Bauernbund ist einer von drei anerkannten Berufs-
verbänden in Wallonien. 

Sie bekommen die Möglichkeit, an der weiteren Entwicklung dieser 
Organisation mitzuarbeiten. 

Zur Unterstützung unserer deutschsprachigen Mitglieder in Ost-
belgien suchen wir in Vollzeitstellung

eine(n) landwirschaftliche(n) Berater(in)
Ihre Aufgaben • Sie koordinieren die Interessenvertretung 
unserer Mitglieder und vertreten sie in den Gremien der 
Wallonischen Region in Politik und Verwaltung. • Sie wer-
den Schriftführer des Vorstandes des Bauernbundes. • Sie  
arbeiten mit einem hoch qualifizierten Team in unserem Büro 
in St. Vith. • Sie sind zuständig für unsere Dienstleistungen 
(Sprechstunden, Buchführungen, Beratung, …) und organisie-
ren die Weiterbildung in den Gilden. Dabei gehen Sie auf die 
spezifische Situation des Sektors und aktuelle Fragenstellun-
gen ein. Ein Schwerpunkt liegt auf der betriebswirtschaftlichen 
Begleitung der Betriebe.

Ihr Profil Sie haben vorzugsweise eine Ausbildung als Bioinge-
nieur, wohnen in Ostbelgien und können selbstständig arbeiten. 
Sie begeistern sich für Landwirtschaft, wollen immer hinzuler-
nen und Ihr Wissen an andere weitergeben. Sie arbeiten ger-
ne mit Menschen und können sowohl in deutscher als auch in 
französischer Sprache kommunizieren. Sie haben Basiskennt-

nisse in Niederländisch. Sie können zuhören und überzeugen. 
Sie haben einen Führerschein und sind bereit gelegentlich auch 
abends zu arbeiten.

Unser Angebot Sie erhalten einen der Funktion entsprechen-
den Lohn und zusätzliche Vorteile mit Mahlzeitchecks, einer 
Gruppen- und Krankenhausversicherung und einen Firmenwa-
gen. Sie bekommen die Gelegenheit, sich in einem herausfor-
dernden Umfeld zu entwickeln und verfügen über große Frei-
heit bei der Arbeitsorganisation. 

Mehr Informationen über diese Stellenausschreibung er-
halten Sie bei • Marc Schröder, Berater, 080/41.00.63 oder 
0477/79.75.23 • Karel Colman, Personalchef, 016/28.62.00 
oder 0472/58.99.03
Wenn dieses Angebot Sie interessiert, dann schicken Sie uns 
Ihre Bewerbung mit Lebenslauf bis spätestens 6. November 
2020 über die Webseite www.boerenbond.be/vacatures.
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Digitalisierung in Ostbelgien
Die Monate September und Oktober stehen in Ostbelgien ganz im Zeichen 
der Digitalisierung – konkret in Form von Projekten, Aktionen und Initiativen. 
Gleichzeitig wird das Potenzial der Digitalisierung diskutiert und die 
Notwendigkeit digitaler Lösungen und Konzepte erörtert.

Die Ländlichen Gilden beteiligen sich als 
Erwachsenenbildungsorganisation aktiv an 
diesem „digitalen Monat“ der Regierung, 
indem sie an drei Abenden das Thema Digi-
talisierung in Verbindung mit dem Leben 
auf’m Dorf setzen und die Chancen und He-
rausforderungen für den ländlichen Raum 
in Sachen Digitalisierung näher beleuchten. 
Gestartet sind wir am 23. September um 20 
Uhr mit dem Thema „Digitalisierung und 
selbstbestimmtes Altwerden auf’m Dorf“. 
Am 14. Oktober war das Thema dann „Digi-
talisierung und Mobilität auf dem Dorf.“

Der dritte und letzte Themenabend unserer 
Reihe findet statt am Mittwoch, 28. Okto-
ber, um 20 Uhr zum Thema „Digitalisie-
rung und Leben und Arbeiten auf’m Dorf“ 
mit Prof. Dr. Bombeck, André Britz (Betrei-
ber einer Co-Working-Space in Eupen) und 
der Ministerin für Beschäftigung, Digitales 
und Medien, Frau Isabelle Weykmans statt. 
Das Link zu dieser Online-Veranstaltung 
finden Sie unter www.dorfentwicklung.be. 
Der Themenabend wird durch einen Im-
pulsvortrag von Prof. Dr. Henning Bombeck 
von der Universität Rostock eröffnet. Je 

nach Verfügbarkeit werden dann noch Ak-
teure aus Ostbelgien und von auswärts mit 
guten Beispielen zu dem jeweiligen Schwer-
punktthema zu Wort kommen. Und zu guter 
Letzt sind natürlich das teilnehmenden Zu-
hörer und Zuschauer herzlich zur Diskussi-
on und zum Austausch eingeladen.
Alle weiteren Infos zum digitalen Monat 
„Ostbelgien digital“ mit einer Auflistung al-
ler Veranstaltungen finden Sie auf der Web-
site der Regierung www.ostbelgienmedien.
be.

JURYBESUCH IN MONTENAU-IVELDINGEN

Montingens starker Auftritt in Europa
Ende September besuchte eine dreiköpfige Delegation der Jury 
des Europäischen Dorferneuerungspreises die Doppelortschaft 
Montenau-Iveldingen. Die Dorfgemeinschaft hatte im 
vergangenen Jahr den Dorfentwicklungspreis der DG gewonnen.

Im Mittelpunkt des Wettbewerbs stehen 
schon lange nicht mehr blumenge-
schmückte Dörfer und blank geputzte 
Vorgärten, sondern vielmehr die Men-
schen, die von ihnen geplanten und um-
gesetzten Projekte und ein zukunftsfähi-
ges, nachhaltiges Konzept für das Dorf 
und seine Bürger. Und hier konnte Mon-
tingen durchaus punkten. Eingeleitet 
wurde der Besuch von der Begrüßung 
durch den Vorsitzenden der Dorfgruppe, 
Roger Kohnen, und den Bürgermeister 

der Gemeinde Amel, Erik Wiesemes. In 
einem Film von Annissa Rauw wurde das 
Dorfleben, die Vereinswelt, die eigenen 
Projekte rund um Artenvielfalt und das 
soziale Miteinander sowie das neue Logo 
und das erarbeitete Leitbild eindrucksvoll 
und professionell erläutert. Die Jury zeig-
te sich begeistert von der Qualität und der 
gut gewählten Inhaltsschwerpunkte des 
Films.
Weiter ging es mit dem Fahrrad über den 
Ravel rund ums Dorf. Dabei wurde auf die 

verschiedenen Schwerpunktthemen ein-
gegangen, wie die Natur, die Parzellierun-
gen im Ort, die Schule, der Tourismus, das 
ehemalige Kloster, die Zentrale der 
Krebshilfe u.v.m. 
In einer ersten Reaktion beim abschlie-
ßenden Montenauer Schinkenteller zeigte 
sich die Jury sehr angetan vom Engage-
ment der recht jungen Dorfgruppe, die auf 
kurze Zeit bereits Bemerkenswertes ge-
leistet hat und vor allem eine tolle Vision 
für die Zukunft hat. Ob es für einen Preis 
beim Wettbewerb reicht, ist für die Mon-
tinger eher Nebensache. Sie sehen sich 
alleine durch die Teilnahme als Sieger 
und freuen sich auf die Fahrt zur Preisver-
leihung ins niederösterreichische Hinter-
stoder im nächsten Herbst.

Auch im kommenden Jahr wird in 
Ostbelgien wieder ein Dorfent-
wicklungspreis ausgeschrieben. 
Interessierte Dörfer oder Dorfge-
meinschaften können sich gerne 
bei den Ländlichen Gilden melden. 
Mehr Infos unter www.dorfent-
wicklung.be 
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NEUER BACKKURS IN KELMIS

Brotbackkurs - Hefeteig
Die Ländlichen Gilden organisieren in Ko-
operation mit der Seminarküche Natur-
genuss der Ernährungsexpertin Karin 
Laschet in Kelmis einen neuen Brotback-
Kurs, um diese in Vergessenheit geratene 
alte Tradition wiederzubeleben.
Die Teilnehmer lernen nicht nur verschie-
dene Getreidesorten, ihren Nährwert und 
ihre Backeigenschaften kennen, sondern 
auch die Eigenschaften der Bäckerhefe, 
die Anteile glutenreicher und glutenfreier 
Getreidesorten und andere Zugaben (wie 
Ölsaaten, Gemüse), damit der Hefeteig 
auch perfekt gelingt und das Vollkornbrot 
nicht zum „Totschläger“ wird. Im Praxis-
teil werden verschiedene Vollkorn-Hefe-
teige hergestellt, geformt und gebacken, 
so dass für jedermann/frau etwas mit 
dabei ist: ein schnelles Blechbrot, Sonn-
tagsbrötchen, die man einfrieren kann, 
ein klassisches Hefe-Kasten-Brot u.v.m. 
Zusätzlich gibt es im Brotteig verschiede-
ne Beigaben wie geriebenes Obst oder 
Gemüse (z.B. Kürbisbrot mit Kürbisker-
nen, Kürbisöl und geriebener Kürbis). 

Alle Brote/Brötchen können ohne Proble-
me zu Hause nachgemacht werden, weil 
keine besonderen Küchenmaschinen 
oder Utensilien genutzt werden.
Es werden zwei Kurse angeboten:
- am Dienstagabend, 10. November, von 
19.00 bis 22.00 Uhr und
- am Mittwochmorgen, 11. November, von 
10.00 bis 13.00 Uhr.
Der Kurs kostet 40 Euro pro Person inkl. 
Zutaten und Unterlagen, Mitglieder der 
Ländlichen Gilden zahlen 35 Euro. An-
meldungen bis zum 3. November via E-
Mail an info@bauernbund.be oder telefo-
nisch unter 080/41.00.60. 
Weitere Informationen und die Zahlungs-
formalitäten erfolgen schriftlich nach Ab-
lauf der Anmeldefrist.
Achtung: Im Angebot ist auch ein Back-
kurs mit süßem Hefeteig am Dienstag-
abend, 8. Dezember, oder Mittwochmor-
gen, 9. Dezember. Wer beide Kurse 
zusammen bucht, zahlt 70 bzw. 60 Euro 
für den 2er-Block. 

Anlegen eines Hochbeets
Hochbeete im eigenen Garten liegen voll im Trend. Nicht nur älte-
re Leute finden Gefallen daran, auch junge Leute mit wenig Zeit 
und Platz nutzen die Vorteile des Hochbeetes. Die Ländlichen Gil-
den organisieren daher am Samstag, 7. November, von 10.00 bis 
15.00 Uhr in Herbesthal bei Familie Vossen einen Workshop rund 
ums Hochbeet. Referent ist Obstbaumwart Helmut Herten aus 
Baesweiler bei Aachen.
Nach einem Theorieteil werden die Teilnehmer ein Hochbeet bau-
en und befüllen. Dabei gibt es jede Menge Tipps und Hinweise rund 
ums Material und den Bau des Beetes. Denn oft sind Hochbeete in 
Bezug auf den benötigten Ertrag über- oder unterdimensioniert. 
Aber auch die Bepflanzung und die gute Bewirtschaftung des Bee-
tes werden beleuchtet.
Die Kosten belaufen sich auf 20 Euro, Mitglieder der Ländlichen 
Gilden zahlen 15 Euro. Anmeldungen bis zum 2.November via E-
Mail an info@bauernbund.be oder telefonisch unter 080/41.00.60. 
Achtung: Die Teilnehmerzahl ist begrenzt! Es gelten immer die 
aktuellen Corona-Vorschriften. Weitere Einzelheiten und die Zah-
lungsformalitäten erfolgen schriftlich nach der Anmeldefrist.
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